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Bismarck und der Reichstag.
Seine Stimme war ſehr erregt, als Herr v. Levetzow am

Sonnabend den Reichstag befragte, ob dieſer offiziell an der
des Fürſten Bismarck ſich beteiligen wolle. Er

wußte, wie die Entſcheidung der Reichstagsmehrheit lauten
würde. Obgleich die Parteien der rechten Seite ihren Heer
bann faſt vollzählig aufgeboten hatten, mußten ſie unterliegen.
Ruhig und geſchäftsmäßig wurden die erſten Erklärungen der
Vertreter der verſchiedenen Parteien abgegeben. Dann ver-
ſuchten die Herren auf der Rechten ihre neuerdings oft
erprobte und zur Meiſterſchaft geſteigerte Fertigkeit im
Gröhlen und Wiehern. Jm Händeklatſchen wurden ſie, wenn
eine zuſtimmende Erklärung abgegeben worden war, unter-
ſtützt von Beſuchern der Tribünen.

Große Heiterkeit erregte es, als Graf Herbert Bismarck
für die ſeinem Vater zugedachte Ehrung ſtimmte; und einen
noch größeren Heiterkeitserfolg erzielte der Jntimus des
Hauſes Bismarck, Dr. Diederich Hahn, der pathetiſch aus
rief: „Dreimal Ja!“ Aber die Voten der beiden Herren
konnten das Schickſal des Levetzowſchen Antrages nicht
ändern. Den 146 Bismarckianern ſtanden 163 Abgeordnete
gegenüber, die dem Gewaltmenſchen die offizielle „Ehrung“
verſagten. Daß Herr v. Levetzow dieſes Ergebnis der Ab-
ſtimmung zum Anlaß nahm, das Präſidentenamt niederzu-
legen, kann nach dem, was bei und ſeit der Einweihung des
neuen Reichstagsgebäudes durch und unter ihm vorgekommen
iſt, nur mit Freuden begrüßt werden. Wer ſeine Uniform
als Landwehrmajor höher ſchätzt als die höchſte Würde,
die das deutſche Volk zu vergeben hat, wer als
Präſident des Reichstags der Einweihung des Ge-
bäudes in ſeiner Majorsuniform beiwohnt ſtatt in ſeinem
Ehrenkleide als Präſident, der hat das Recht ohnehin ver
wirkt, aufs neue zu dem hohen Ehrenamte berufen zu werden.
Es iſt ihm viel nachgeſehen worden, ſchon zuviel. Daß der
alte Jntriguant in ſt ger ihn zum Sturze gebrachthat, läßt in Schickſal nicht mehr tragiſch erſcheinen. Die

Zeiten ſind zu ernſt zum Komödieſpielen.
Die große Mehrheit des Volkes weiß dem Reichstage Dank

für ſeine ablehnende Haltung am Sonnabend. Und der
Kaiſer befindet ſich gewißlich mit den letzten Worten der an
nur gerichteten Depeſche im Jrrtume. Das Telegramm

utete
„An den Fürſten v. Bismarck Herzog von Lauenburg,

Friedrichsruh.
Eurer Durchlaucht ſpreche ich den Ausdruck tiefſter Entrüſtung

über den eben gefaßten Beſchluß des Reichstags aus. Derſelbe
ſteht im vollſten Gegenſatz zu den Gefühlen aller deutſchen Fürſten

und ihrer Völker. Wilhelm I. R.“Das deutſche Volk hat ſich ſeit einem Vierteljahrhun-
dert bemüht, zu vergeſſen, daß es deutſche Völker“

egeben hat. Und die Mehrheit dieſes deutſchen Volkes hat
olche Reichstagsabgeordneten gewählt, die gegen die

offizielle „Ehrung“ Bismarcks durch den Reichstag ſtimmten.
Mögen die von der Regierung abhängigen Organe auch die
Abſtimmung als nationale Schmach“ bezeichnen, wenn jemals,
ſo hat in dieſem Falle der Reichstog die wahre Stimmung

1] Die Tochter der Verſtoßenen.
Von C. Marold.

I

O lieb', lang' du lieben kannſt!
O. lieb', ſo lang' du lieben magſt!
Die Stunde kommt, die Stunde kommt,
Wo du an Gräbern ſtehſt und klagſt.

Freiligrath.
Es war ein klarer Tag im September. Die Strahlen der Sonne

drangen durch die blanken Fenſterſcheiben des alten Kaufmanns
hauſes in der norddeutſchen Handelsſtadt; ſie blitzten zurück von
den glänzenden Meſſinggriffen der alten Kommode, flimmerten
breit auf der weißen Diele und z bis in die entfernteſten
r h eräumigen Zimmers. Aber nirgends mehr fanden ſie
ein Stäubchen.

Mit zufriedenem Kopfnicken legte der alte Diener das Staub-tuch zuſammen und begann den Kaffee zu bereiten. Schon lange

brodelte das Waſſer in dem kleinen Me ſingkeſel auf dem kleinen
Tiſche, und die alte Kuckucksuhr zeigte an, daß der kleine Vogel
bald ſiebenmal ſein neugieriges „Kuckuck“ erſchallen laſſen werde.
Langſam goß Friedrich das kochende Waſſer auf den Kaffee, er
e die Taſſen aus dem altmodiſchen Büffet, und während er

[Nachdruck verboten.

e auf den Tiſch ſetzte, ſagte er vor ſich hin: „Ob Fräulein Aſta
eute kommen wird ie würde der Herr ſich freuen
Eben ſchlug die Uhr ſieben, und durch die Thür des Neben-

immers trat Herr Wilhelm Dalburg, der zeitweilige Jnhaber derFirme des alten Farſei Er war eine ſtattliche Perſönlichkeit von

ſechsundfünfzig Jahren, ſein gutes Geſicht beſaß einen
energiſchen Ausdruck, der zu dem ſchwermütigen Zuge um den
Mund einen ſeltſamen Gegenſatz bildete.

„Wieder allein,“ murmelte er, „wie lange doch Eberhard immer
r Ich wünſchte, er wäre pünktlicher!“ Er ſetzte ſich und
ah zu den Bildern ſeiner Eltern hinauf, die über dem altmodiſchen

Sopha hingen. Alle Morgen gilt ihnen ſein erſter Gruß, und
wie oft gedenkt er dann der Zeit, wo ſie beide noch auf dem alten
Sopha ſaßen, hier die ärtliche Mutter, daneben der ſtrenge,
pflichttreue Vater. Un

Dienstag den 26. März 1895.

des weitaus größten Teiles des deutſchen Volkes zum Ars-
druck gebracht.

Pentſcher Reithstag.
68 Sttzung vom 23. März, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch u. a. Dr. v. Boetticher, Graf Poſa-
dowsky, Thielen, v. Köller, Se v. Hammerſtein.

Kor und Tribünen ſind ſehr gut beſetzt.
or Eintritt in die Tagesordnung bemerkt

Präſident v. Levetzow: Am bevorſtehenden 1. April vollendet
der frühere Reichskanzler ſein achtzigſtes Lebensjahr. Es erſcheint
mir geboten, daß der Reichstag Ausdruck giebt ſeiner Teilnahme
an dieſem Tage, an dem der letzte unter den hervorragenden Be-
ründern des Deutſchen Reiches ein wenigen Sterblichen be
chiedenes Alter erreicht. Deshalb bitte ich um die Ermächtigung

dem Fürſten Bismarck gegenüber dem Geburtstagsglückwunſch des
Reichstages Ausdruck zu geben. (Lebhafter Beifall rechts und bei
den Nationalliberalen.)

Abg. Graf Hompeſch (Z.): Jn der Vorausſicht, daß der Prä-
ſident den eben gehörten Vorſchlag dem Reichstage unterbreiten
würde, habe ich im Namen meiner politiſchen Freunde folgende
Erklärung abzugeben

Die beantragte Beglückwünſchung des Fürſten Bismarck ſeitens
des Reichstags güt der politiſchen Perſönlichkeit, iſt ein
politiſcher Akt. Dieſes umſomehr, als ſchon ſeit Wochen

einem desfallſigen Beſchluſſe des Reir stages die Eigenſchaft einer

n

hl

hier hatte er geſeſſen und war mit ſeiner

ganz g 7 Ehrung des Staatsmannes als ſolche beigelegt
wird. Das Zentrum kann ſich an einer unterſchiedsloſen Billi-
gung der Grundſätze, nach denen Fürſt Bismarck die deutſche und
preußiſche Politik geleitet hat und heute noch zu beeinfluſſen ſcheint,
und unterſchiedsloſer Billigung zahlreicher der wichtigſten An

regungen und Handlungen, in denen jene Grundſätze Ausdruck
r nicht beteiligen. Das Zentrum kann ebenſowenig den Ver

acht einer ſolchen Billigung entgehen wenn es den Vorſchlag
ohne allen Widerſpruch läßt, denn Fürſt Bismarck iſt ein unteil-
bares Gar zes. e Heiterkeit rechts und bei den National-
liberalen. Lebhafte Zuſtimmung im Zentrum und links.) Die
Rückſichten der Höflichkeit welche vor zehn Jahren walteten, fallen
von dem Augenblick, da Fürſt Bismarck nicht mehr im Amte iſt,
ger fort. (Zuruf rechts: Oho!) Ebenſowenig können Ehren-
ezeigungen, die aktiven Reichstagsmitgliedern erwieſen werden,

ſier in Betracht kommen. (Sehr wahr! im Zentrum.) Somit
ind wir zu unſerem Bedauern außer ſtande, einem

Glückwunſch von ſeiten des Reichstages zuzuſtimmen. Beifall
im Zentrum. Unruhe rechts.) Wir verzichten jedoch auf die Auf
zählung derjenigen Gründe, die es uns im einzelnen unmöglich
machen, dem Vorſchloge beizutreten, um nicht durch Streit um
eine Perſönlichkeit die ohnehin große Schwierigkeit der Lage
zu erhöhen. Das iſt unſere Erklärung. Ich habe nichts hinzu-

Seiſan im Zentrum. Lärm rechts und bei den National
iberalen.

Abg. Dr. v. Bennigſen (natl.): Meinen politiſchen Freunden
erſcheint es als eine Ehrenpflicht, dem Fürſten Bismarck, welchem
Deutſchland ſeine nationale Einheit und ſeine Machtſtellung in der
Welt in erſter Linie verdankt Beifall rechts), zum 80. Geburtstage
durch den Präſidenten die Glückwünſche des Reichstags

a
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ausz udrücken. Viele tauſende von Deutſchen aller Berufsklaſſen
und der verſchiedenſten politiſchen Anſchauungen (ſehr richtig!
rechts und bei den Nationalliberalen) rüſten ſich jetzt in der Heimat
und in der Ferne, den 80. Geburtstag des großen Staatsmannes
in würdiger Weiſe zu feiern. Nicht begreifen würde man es, und
unverſtändlich würde es bleiben in unſerem Vaterlande und außer
halb desſelben (Sehr richtig! rechts und bei den National-
liberalen), wenn allein der deutſche Reichstag, welcher garnicht
exiſtieren würde (Lebhafter Beifall rechts und bei den National-
liberalen) ohne die erfolgreiche politiſche Thätigkeit des Fürſten
Biemarck, gewiſſermaßen allein an dieſem Tage unthätig und
grollend zur Seite ſtände. Jch weiß wohl, für die großen und

Schweſter Chriſtine ſtets mit dem Glockenſchlage ſieben auf der
Thürſchwelle geweſen. Wollten doch beide gern den freundlichen
Blick des Vaters erhaſchen, der ſie für ihre Pünktlichkeit belohnte.
Dort war Chriſtinens Platz; dort ſtand ſie, eine liebliche Mädchen
blüte, und bereitete mit Sorgfalt für die Jhrigen den Kaffee. Dal-
burg fuhr ſich mit der Hand über die Stirn. Wie lange war
das ſchon her! Wohl dreißig Jahre, und was hatten ſie ge
bracht? Vater und Mutter waren tot; ſie hatten noch mit ſtolzer
Seegrunß die Vermählung ihres Sohnes mit der Gräfin Amalie
Hochheim geſehen, die den Bürgerlichen heiratete, weil er ihre ver

Familie vor dem Ruin bewahrte. Einige Jahre hindurch
atte den jungen Kaufherrn das Bewußtſein, durch dieſe Heirat

zu dem Glanze ſeiner Familie beigeiragen zu haben, getröſte über
manche ihm ungewohnte und unſympathiſche Anſicht ſeiner Gattin;
dann waren ſie einander allmählich gleichgültig geworden. Und
etzt? Er ſeufzte tief. Jetzt führte er ſchon ſeit Jahren ein eine Leben und ſah die Seinigen faſt nur bei den Mahlzeiten.

Ind wieder gingen i Gedanken in die Vergangenheit zurück,
eine namenloſe Sehnſucht ergriff ihn m nach der Schweſter,
der einzigen Verwandten, die ihm noch geblieben war. Aber war
nicht auch ſie ihm verloren ußte ſie es nicht ſein ſeit jenem
unglücklichen Tage, an dem ſie es gewagt hatte, den ſtolzen Namen
ſeiner Eltern, den ſeinigen in den Staub zu ziehen Er ſchüttelte
energiſch den Kopf, als wollte er ebenſo alle unliebſamen Ge-
danken von ſich abwehren. „Du thateſt recht, Vater,“ ſprach er
laut, „lieber kein Kind, als ein mißratenes!“

Der Eintritt Friedrichs, der auf ſilberner Platte einige Briefe
brachte, entriß ihn ſeinem Grübeln; er fing an, dieſe n
und bei jedem Schreiben ſofort mit Bleiſtift die nötigen Notizen
zu machen. Nun hatte er einen Brief erbrochen und bhſckte ver
wundert auf die wenigen Zeilen, die von einem New orker Ad-
vokaten unterzeichnet waren. Er las: „Jm Auftrage der ver
ſtorbenen Frau Chriſtine Hermes, geborenen D
geſtern das letzte Geleite gegeben haben, teile ich Jhnen, hoch
eehrter Herr mit, daß die Verblichene eine Tochter hinterlaſſen

die ſie Jhrer Fürſorge empfiehlt. Da die Waiſe hier voll-
tändig fremd iſt, auch ganz mittellos daſteht ſo nehme ich es bei
Jhrer nahen Verwandtſchaft mit ihr für zweifellos an, daß Sie
dieſelbe nach Europa kommen laſſen werden. Anfangs des nächſten
Monats fährt ein Schiff von hier nach Hamburg ab, und das
junge Mädchen könnte unter dem Schutze einer mir bekanvten
Familie die Reiſe nach dort machen.

e

her zurückkam! O, Herr Kommerzienrat, wir
alburg der wir

Sollten Sie andere Ver

6. Jahrg.
à 3m

umfaſſenden Aufgaben und für die Arbeit eines langen aufopfern
den, im Dienſte des Vaterlandes zugebrachten Lebens, da war
neben anderen unteilbaren Eigenſchaften des Charakters auch ein
überaus großes Maß von Willenskraft und Leidenſchaft erforder
lich, die das Gelingen der großen nationalen Arbeit bedingten,
allerdings vielfach auch Veranlaſſung zu ſcharfen Gegenſätzen und
Kämpfen auf dem Gebiet der inneren Politik in Preußen und in
Deutſchland gaben; aber es wäre doch ein bedauerliches Zeichen
ür die Vertretung einer großen Nation (Sehr richtig! rechts und
ei den Nationalliberalen), wenn ſie in dem Momente einer ſo

ſeltenen Feier des 80. Geburtstages eines Mannes, welcher, ſeit
Jahren aus der praktiſchen Thätigkeit ausgeſchieden, mit keiner
der Parteien in parlamentariſchem Kampfe mehr begriffen iſt,
nicht die Erinnerung an politiſche Gegenſätze und ſchwere Kämpfe
unbefangen genug ſein könnte zurücktreten zu laſſen (ſehr wahr!
rechts und bei den Nationalliberalen), gegenüber der 3
ehe Würdigung einer großen Perſönlichkeit, welcher Jahr-

underte unſerer deutſchen Geſchichte wenige nur an die Seite zuſtellen im ne ſind. (Lebhafter Beifall rechts und bei den
Nationalliberalen.)

Abg. Richter (freiſ. Volksp.): Namens der Freiſinnigen Volks
partei und der Deutſchen Volkspartei habe ich zu erklären: Die
angeregte Beglückwünſchung als einfache Bekundung menſchlicher
Teilnahme für den hochbejahrten Staatsmann aufzufaſſen, ver
hindert uns ſchon die Art, wie ein Teil der Anhänger des Fürſten
Bismarck befliſſen iſt, die Geburtstagsfeier zu einem politiſchen

für umzugeſtalten und zu parteipolitiſchen
wecken für ſich ſelbſt auszubeuten. (Sehr richtig!) Auch wir

verkennen durchaus nicht die großen Verdienſte des Fürſten Bismarck
um das deutſche Einigungswerk und die auswärtige Politik unſeresVaterlandes. wiſchenrufe rechts.) Die Unterbrechungen be
kunden ja, wie Sie hierbei parteipolitiſch ſind. Aber die Perſön
lichkeit des Fürſten Bismarck kann und muß beanſpruchen, ganz
und ungeteilt beurteilt zu werden. Fürſt Bismarck iſt zugleich der
Träger eines Syſtems der inneren Politik, das wir als dem
Liberalismus und dem parlamentariſchen Weſen entgegengeſetzt an
ſehen müſſen und deshalb im Intereſſe von Volk und Vaterland
zu bekämpfen ſtets für unſere patvciotiſche Pflicht erachtet haben.
(Beifall links, Lachen rechts und bei den Nationalliberalen.)

Insbeſondere hat Fürſt Bismarck im letzten Abſchnitt ſeiner
amtlichen Wirkſamkeit jene die Volkseinheit zerſetzenden ekämpfe entzündet und geſchürt, welche auf weite Kreiſe der Be

völkerung politiſch demoraliſierend einwirken, die Gegenwart ſchwer
belaſten und für die Zukunft unſerer nationalen Entwickelung mit
Beſorgniſſen erfüllen. (Oho! rechts. Sehr gut! links.)

Auch nachdem der amtlichen Thätigkeit des Fürſten Bismarck
ein Ziel geſetzt worden iſt, ſucht derſelbe mit der ganzen Autorität
ſeiner Perſon auf die öffentliche Meinung einzuwirken in einer
Richtung, welche die Einlenkung der inneren Politik in geſundere
Bahnen verhindert oder erſchwert.

Wir bedauern daher, dem Erſuchen des Herrn Präſidenten
keine Folge geben zu können. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. Freiherr v. Manteuffel (deutſchkonſ.): Jch bitte Sie,
im Namen meiner politiſchen e dem Wunſch dem der Prä
ſident Ausdruck gegeben hat, Folge zu leiſten. Das deutſche Volkwürde es nicht ehe (Widerſpruch links), wenn der deutſche
Reichstag an dem Tage, an dem der Fürſt Bismarck ſein achtzigſtes
Lehensjahr vollendet, unter den Gratulanten in Friedrichsrufehlen ſollte Der deutſche Reichstag verdankt ſein Entſtehen do

im weſentlichen dem Fürſten Bismarck. Will dem Vater des
deutſchen Reichstags das Kind ſeine Gratulation und Ovation
verſagen Das halte ich für undenkbar. Ich will nicht eingehen
auf die Ausführungen, die Abg. Richter gemacht hat bezüglich der
olitiſchen Stellung des Bismarck, auch nicht auf die
ekriminationen, die Gra Hart verlas. Nur eines möchte

ich bemerken. Beide Herren ſind darin übereinſtimmend geweſen,
daß die Perſönlichkeit des Fürſten Bismarck ſich nicht teilen
laſſe. Den Verſuch, den Fürſten Bismarck zu teilen, haben ſie
nicht gewagt, und das ſpricht für die Größe der Perſönlichkeit des
Fürſten Bismarck. Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.)

fügungen zu treffen für geeignet halten, ſo bitte ich um tele-gra h che Ken hlichticunge Ergebenſt Henry Clare, Advokat.“

chüttert legte Dalburg das Blatt hin. Alſo darum hatte er
heute immer an die ferne Schweſter denken n darum ihr
liebes Antlitz vor ſich geſehen. Hatte ſie ihn mahnen gewollt, ihr
Kind nicht zu verlaſſenDalburg ſtübte ſein Haupt in die Hände und heiße Thränen

rollten über ſeine Wangen. Dort an dem altertümlichen Schrank
mit den Meſſingbeſchlägen hatte ihr alle Morgen die Mutter die
Arbeit zuerteilt, die Chriſtinens Finger dann zu einem wahren
Kunſtwerk machten. Er trat an das Fenſter und berührte ſanft
mit der Hand den kleinen Nähtiſch, ihren Nähtiſch, der un t
geblieben war ſeit dem ſchrecklichen Tage als ſie zum letztenmale
an ihm geſeſſen hatte, und den doch die Mutter nicht miſſen wollte,
den er ſelbſt nicht hatte r mögen. Wie gut waren ſi
Bruder und Schweſter ſtets geweſen! Und doch, doch war er au
die Seite des Vaters getreten, doch hatte ſich ſein tugendſtolzes
Patrizierblut empört, als die Schweſter ſo ohne Bedenken jenen
Mann ihnen allen vorzog. Jahrelang hatte er gegrollt und immer
die u ſeines Vaters, der die Tochter verſtieß, gut
geheißen, und nun war ſie tot, und re re Fehler waren ver

eſſen, weggewiſcht von dem lieblichen Bilde, wie er es in der
innerung trug.

Er ſtrich ſich mit der Hand über ſeine naſſen Augen. „Fried-
rich“, ſagte er leiſe. Befremdet hatte der alte Diener das Be
nehmen ſeines Herrn mit angeſehen jetzt trat er näher und blickte
erſchreckt in das verſtörte Antlitz desſelben.

„Eine ſchlechte edeich ſagte Dalburg ſtockend.
„Schweſter Chriſtine iſt geſtorben.“

Friedrich ſtützte ſich ſchwer auf die Lehne eines Stuhles. „Mein
Gott,“ ſtöhnte er dann, „geſtorben, ohne daß F7 noch einmal hier

urften zu Lebzeiten
des Herrn und auch nachher nie ihren Namen nennen, aber ver
e konnte ich Chriſtine nicht. Jmmer noch ſehe ich
hr bleiches Geſicht, wie ſie vor dem Herrn Vater ſtand, und wie

ſie bei ſeinen harten Worten zu ſeinen Füßen zuſammenbrach und
vergebens durch die Thränen und Bitten ſein Herz erweichen
wollte. Und wie dann die Frau Mutter„Genug,“ unterbrach r Dalburg. Es war ihm eine Wohlthat,

u ſehen, daß das Andenken der Verſtoßenen in dem treuen c
es Dieners nicht ausgelöſcht war, aber er mußte ſeinem

Einhalt thun, um nicht daraus eine Anklage geben den verſtorbenen
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Der großen Perſönlichkeit gegenüber muß man die kleinlichen Be nehmen. Der Humor der Weltgeſchichte wird es fügen daß, wenn WſlahrChat bringen x n kurzer Zeit kann die zweite L been
enn da

70 Jahre alt wurde, erhob niemand Einwand gegen den Vor-
ſchlag Präſidenten v. Wedell, den Fürſten Biemarck zu be

ckwünſchen. Was hat ſich nun ſeitdem verändert Das Zen-

marck konnte die Wege gehen, die er en t n gen el
ünſche in Friedrichs-

keinen Anſpruch auf Dank und Anerke
rechts: Gott ſei Dank), die wir die ſtärkſte tſc
bilden. (Lärm rechts.) Wir lehnen den Vorſchlag des Präſidenten
ab und ich richte das Erſuchen an den Präſidenten, über ſein An
ſuchen den Beſchluß des Reichstages herbeizuführen. Beifall bei

den Sozialdemokraten.) sAbg. Rickert (freiſ. Vereinig.): Jch geſtatte mir namens meiner
politiſchen Freunde zu erklären daß ſie nahezu einſtimmig damit
einverſtanden ſind. daß der Reichetag die von dem Präſidenten

Ermächtigung erteilt. (Lebhafter Beifall rechts und
ei den Nationalliberalen.)
Abg. Fürſt v. Radziwill (Pole): Jm Namen meiner Frak-

tionsgenoſſen habe ich folgende Erklärung abzugeben Wir erblicken
in dem Vorſchlage des Herrn Präſidenten eine eminent politiſche
Kundgebung, beſtimmt, der Begeiſterung für das politiſche Wirken
des Fürſten Bismarck in Staat und Reich einen prägnanten Aus-
druck zu geben. An einer derartigen Kundgebung teilzunehmen,
verbietet uns als politiſche Partei die Rückſicht darauf, daß ſich
das amtliche wie außeramtliche Wirken des erſten Reichskanzlers
zu den Rechten, welche wir auf kirchlichem und nationalem Ge-
biete zu wahren haben, nur zu oft in ſchroffen Gegenſatz geſtellt
und natürliche und wohlverbriefte Rechte verletzt hat. Wir ſehen
uns hierdurch gehindert, an der beabſichtigten Kundgebung
teilzunehmen.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Den Widerſpruch, welchen Abg.
Singer wamens der ſozialdemokratiſchen Partei erhoben hat, wird
du Bismarck verſchmerzen, und wenn die Abgg. Singer und

ichter den Verſuch machten, das Votum des Reichstags in dieſer
Angelegenheit auf das Niveau des Votums der Berliner Stadt-
verordnetenverſammlung herabzudrücken (Beifall rechts, Unruhe
und Lachen links.), ſo finde ich das außerordentlich erklärlich.
Aber wenn dieſes Votum ſo abgegeben wird von der Majorität
des deutſchen Reichstages, wie es die Singer, Richter, Graf
Hompeſch hier beantragt haben, ſo ſage ich, daß nicht bloß gegen
über unſerem deutſchen Vaterlande, ſondern auch gegenüber ganz
Europa und gegenüber der ganzen Welt Lachen links), nicht bloß
für die Gegenwart, ſondern auch für alle Jahrhunderte und für

T

alle Zukunft der Reichstag ſich unſterblich lächerlich macht (Leb
faul und Händeklatſchen rechts und bei den National-

iberalen.).
Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welfe): Jm Auftrag meiner poli-

tiſchen aus Hannover bitte ich den Herrn Präſidenten bei
ſeiner Beglückwünſchung des Fürſten Bismarck uns ausdrück-
lich davon auszunehmen. Es würde den Hannoveranern
ſchlecht anſtehen an der Mannes teilzunehmen,
welcher unter Mißachtung und ſchwerer Verletzung des Rechts
deutſcher Fürſten und Volksſtämme Hannover zu einer preußiſchen
Provinz machte. Ruf bei den Nationalliberalen Gott ſei Dank,
daß er es gethan hat!)

Abg. Graf
h as mein verehrter Landsmann eben hier ausge-
ſprochen hat, trifft nicht auf alle Hannoveraner zu. Jch habe das

efühl, daß ich hier ſitze auf Grund des Art. 24 der Reichs Ver
faſſung, und als ſolcher bin ich gewählt als Vertreter einer Na
tion, als ſolcher habe ich eine Ehrenpflicht, eine Ehrung für einen
Mann auszuſprechen, der nach meiner Ueberzeugung das Ver
dienſt hat, daß er uns überhaupt die Möglichkeit gegeben hat, in
dieſem Reichstag zu ſitzen. Beifall rechts.)

Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antiſ.): Namens
meiner Freunde habe ich die Erklärung abzugeben, daß wir freu-
digen Herzens unſere Zuſtimmung zu der Abſicht des
Präſidenten erteilen, dem Fürſten Bismarck zu ſeinem 80. Ge
burtstage die Glückwünſche des Reichstages darzubringen. Wir
halten dieſen Glückwunſch für eine Pflicht der Dankbarkeit. Alle
Deutſche ohne Unterſchied des Glaubens und der Parteiſtellung

nd dies dem Baumeiſter des Deutſchen Reiches ſchuldig. Die
terlaſſung dieſer Pflicht würde das Vertrauen zum deutſchen

e du ſchwer ſchädigen und den Spott des Auslandes heraus
ern.

Wenn von den großen Parteien der Begründung der Herren
von der Linken nicht widerſprochen wird, ſo darf ich als Ver
treter einer kleinen Partei das für mich auch nicht in Anſpruch

Vater zu hören. „Genug.“ ſagte er, „ſie hatte gefehlt, weil ſie der
Eltern Gebot trotzte und ihren eigenen Weg ging; aber ob ſie
nicht auch ſchwer gebüßt hat, wer weiß es? Als ich nach des
Vaters Tode mich nach ihrem Aufenthalt erkundigte, erhielt ich
nirgends Auskunft, und ſo wußte ich nicht, ob ſie noch lebe. Nun
t mir dieſer Brief die Nachricht ihres Todes und meldet mir
gleichzeitig die Exiſtenz einer Tochter.“

Erwartungsvoll ſah r ſeinen Herrn an, und dieſer fuhr
„Chriſtinens Tochter kommt zu uns, in das Elternhaus ihrer
er zurück, und ich gehe, die dazu nötigen Anordnungen zu

treffen. Du, Friedrich, ſage meinem Sohn, ſobald er kommt, daß
ich ihn in meinem Zimmer zu ſprechen wünſche.“

Er wandte ſich nach der Thür, ohne verhindern zu können, daß
edrich mit einem „Gott ſegne Sie!“ ſeine Hand ehrerbietig

ſeinem aber ſaß er noch lange in tiefem
nen, bis er mit den Worten „Du haſt mich nicht umſonſt ge

mahnt, Chriſtine; Dein Kind ſoll mein Kind ſein.“ zu n
d griff, um Herrn Clare Siegraphi ch von ſeiner Zuſt W

chricht zu und ihm bei einem befreundeten Bankhauſe daerſter iche Geld anzuweiſen.

II

Aus allen Märchen winkt es
ervor mit weißer Hand
a ſingt es und da klingt es

Von einem Zauberland.
Heine

dem gegenten Sopha ihres Salons ſaß Frau Dalburg.Se einen Hände durchblätterten einige vor ihr liegende Mode

en, a ihre Gedanken ſchienen wenig bei den Trachten
bevorſtehenden Winters zu ſein. Von Zeit zu Zeit ſah ſie

mr oder blickte aufmerkſam in das anſtoßende Zimmer,
aus dem die Töne eines önen Flügels erklangen. Aſta hatte
Gefangſtunde, und der Mutter ſchien ſt heute ungewöhnlich
lange zu währen. anhen weniger muſikaliſch gebildetes Ohr,
als das ihre, hätte mit Wonne den beiden klangvollen Stimmen

die dort ſoeben das Duett begannen: „O ſäh' ich auf
e dort,“ die Züge der Dame aber drückten mehr Unruhe

8 digung aus, und erleichtert atmete ſie auf, als das Liedz an e ſchlanke Geſtalt ihrer Tochter in dem Rahmen
der Portiere erſchien.

nn- und zu Knyphauſen (Hoſpitant der Kon

3 Aſta mochte achtzehn Jahre zählen.

fall rechts, Unruhe links.)
In namentlicher vom Abg. v. Bennigſen beantragter Ab

ſtim mung erklären ſich 146 eordnete für 163 Abgeord-
nete gegen den Vorſchlag des Präſidenten, der ſomit ab o
lehnt iſt. Dafür ſtimmten geſchloſſen die Konſervativen, die
Nationalliberalen, die Reichspartei, die Antiſemiten die Freſnni e
Vereinigung mit Ausnahme der Abg. Dr. Barth un aulke.
Dagegen ſtimmten e den letztgenannten Abgeordneten das ge
prte Zentrum, die beiden Volksparteien, die Sozialdemokraten.
ie Welfen, Polen, Elſäſſer. Der Abg. Graf Herbert Bismarck

(bei keiner Partei) ſtimmie unter lebhaftem Beifall der Rechten
mit Ja, der Abg. Dr. Hahn (bei keiner Partei) ruft unter großer
Heiterkeit des Hauſes dreimal Ja“.

Präſident v. Levetz o w: Mein Vorſchla alſo abgelehnt.
Dies Reſultat veranlaßt mich, das Präſidium des Hauſes
niederzulegen. (Lebhafter, minutenlang anhaltender Beifall
und ſtürmiſches Händeklatſchen rechts und bei den Nationallibe-
ralen. Auch auf den Zuſchauertribünen wird lebhaft in die Hände
geklatſcht.)

Vizepräſident Krhr v. Buol übernimmt das Präſidium mit
den Worten: A. dieſe bedauerliche Erklärung werden wir nach

tat
ordnungsgemäß vor Beginn des neuen es zum Abſ t
ein. geee die zweite Beratung am Mittwoch ſtatt
ndet, ſo kann die dritte Beratung erſt am Freitag beginnen, und
ie rechtzeitige Feſtſtellung des Etats wäre, wenn man nicht Abend-

r en zu Hilfe nimmt. damit in Frage geſtellt. Jch bitte daher,ie Gais ratung am Dienstag rtzuſcsen
Abg. v. Kardorff: Jch glaube, daß die dritte Etatsberatunnur einen Tag fordern wird. Das Präſidium muß erſt konſt

tuiert ſein, bevor wir eine neue Sitzung haben. t
Abg. Richter: Es iſt zuläſſig, auch ohne daß drei Präſidenten

ungieren, die Sitzung abzuhalten. Sollten ſich dabei Schwierig
eiten ergeben, ſo wäre es noch immer Zeit, die Sitzung abzu

Abg Richter: Wir haben den penggende Wunſch, den 8

brechen. Mir iſt kein Fall bekannt, wo die dritte Etatsberatung
in einem Tage erledigt worden wäre.Abg. v. Kürdorff (Reichsp.): Es iſt doch zweifelhaft ob der

Reichstag überhaupt befugt i Gfden nachdem zwei Präſidenten
das Amt niedergelegt haben. derſpruch links.)

Abg Frhr. v. Manteuffel (deutſchk.) regt an, daß die re
Sitzung am Dienstag erſt um 2 Uhr abgehalten werde. Meine
politiſchen Freunde rechnen darauf, daß zwiſchen der zweiten und
dritten Etatsberatung der Antrag Kanitz zur Beratung kommt,
und erwarten in dieſer Beziehung dasſelbe Entgegenkommen wie
voriges Jahr.

Abg. Dr. Lieber (Zentrum.) Ueber den Antrag n
iErledigung der Tagesordnung zurückkommen. Wir treten in die das Entgegenkommen werden wir uns arg unterhalten.

Tagesordnung ein. (Lebhafter Beifall links und im Zentrum.)
Abg. Dr. Bennigſen (natlib., zur Geſchäftsordnung): Vize

präſident Dr. Bürklin iſt zur Zeit nicht in Berlin anweſend.
kann ſich alſo nicht darüber erklären, wie er ſich gegenüber dem zuführen, ob die Sitzung am Dienstag oder
Beſchluß des Hauſes und dem Rücktritt des Präſidenten verhalten
wird. Wir werden mit ihm in Verbindung treten, und eine Ent

tsiſt dringlicher als die rechtzeitige Verabſchiedung des Etats. 38

Reichstag iſt bis jetzt nur die Amtsniederlegung eines Präſidenten
r bekannt geworden. Jch bitte, die Abſtimmung darüber herbei-

ittwoch ſtattfindet.
Der Vorſchlag des Abg. Kardorff, erſt am Mittwoch die nächſte

Sitzung abzuhalten wird gegen die Stimmen der beiden konſer
ſcheidung wird von ihm, wie ich annehme, binnen kürzeſter Friſt vativen Parteien abgelehnt.
aus der Schweiz erfolgen. Das kann ich aber ſchon jetzt in Ueber- Nächſte Sitzung: Dienstag 1 Uhr. Reſt des Etats, zweite Be
einſtimmung mit der Auffaſſung meiner politiſchen Freunde er ratung der Zolltarifnovelle.)
klären, daß ich nicht den geringſten Zweifel daran habe daß er
dem Beiſpiel des Präſidenten v. Levetzow folgen
wird. (Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen rechts und bei
den Nationalliberalen, das ſich auf den Tribünen fortſetzt

Abg. Richter (Freiſ. Volksp., zur Geſchäftsordnung): Dieſe
Erklärung hat vorläufig gar keine praktiſche Bedeutung. (Leb-
hafter Widerſpruch rechts und bei den Natronalliberalen.) Jch
habe das Vertrauen (erneute andauernde Unterbrechung rechts und
bei den Nationalliberalen), daß das Präſidium des Reichstags
auch ohne die beiden Herrn im ſtande ſein wird, die Geſchäfte in
ordnungsmäßiger Weiſe zu führen. (Lebhafter Beifall links und
im Zentrum, Unruhe rechts.)

Es Folgt die zweite Beratung des Etats der Verwaltung Reihen der Ordnungsbrüder und Staatserhaltenden. Erſt
der Reichseiſenbahnen, während welcher das Haus und
namentlich die z Seite desſelben ſich faſt völlig leert.

Nachdem Abg. Lingens (Zentrum) für größere Sonntagsruhe
bei den Bahnbeamten eingetreten iſt, wird der Etat bewilligt.

Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern.
Die Kommiſſion hat den Voranſchlag an Einnahmen aus der

Zuckerſteuer um 2 903 000 M. erhöht.
Schatzſekretär Graf v. Poſadowskhy erſucht, es bei der von der

m eingeſtellten Höhe bewenden zu laſſen.
bg. Richter (freiſ.) befürwortet, die Erhöhung des Einnahme-

Voranſchiags anzunehmen.
Das Haus beſchließt demgemäß.
Bei Brauſteuer fordert
Abg. Wurm (ſoz daß bei der Bierbereitung alle Surro-

gate verboten ſein ſollen. Nur Malz, Hefe und Hopfen ſollten
geſtattet ſein. Beſonders die Hamburger Bierbrauer hätten die
Gewohnheit, mit Vorliebe Surrogate zu verwenden.

Abg. Röſicke (wildliberal) erklärt ſich im Prinzip für das
Verbot der Surrogate, wie es ja auch die Brauereien verlangt
hätten. Hoffentlich würden die Regierungen bald ein Geſetz vor
legen, in dem ein Verbot der Surrogate ausgeſprochen werde ohne
Erhöhung der Brauſteuer.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky weiſt auf die Schwierigkeit
der Regelung dieſer Frage hin. Die Bierſteuer werde früher oder

n

ſpäter eine Rolle ſpielen. (Hört! hört! links.) Sollte ein neues
Bierſteuergeſetz vorgelegt werden, dann werde auch das Surrogat-
verbot erlaſſen werden.

wird ſie hoffentlich ebenſo aufs Haupt geſchlagen werden wie die
Tabakſteuer. (Heiterkeit.)

Die Reſolution des Abg. Wurm wird angenommen und der
bewilligt, ebenſo debattelos der Etat der Reichsſtempel-

abgaben.
arauf vertagt ſich das Haus.

Vizepräſident Frhr. v. Buol ſchlägt vor, die nächſte Sitzung
am Dienstag 1 Uhr abzuhalten und auf die Tagesordnung dieWahl des Irphenin die Beratung des Reſtes des Etats und
die zweite Beratung der Zolltarifnovelle zu ſetzen.

a Geſchäftsordnung bemerkt
bg. Dr. Lieber (Zentr.) erſucht, den erſten Gegenſtand der

Tagesordnung für Dienstag fallen zu laſſen. Die Neuwahl eines
Präſidenten erfordert Rückſprache in den verſchiedenen Parteien
des Hauſes. Am Sonntag und dem folgenden katholiſchen Feier
a he eine ſolche Rückſprache ſchwer, wenn nicht ganz un-
möglich ſein.Vigepraſident Frhr. v. Buol ſetzt dieſen Punkt von der Tages

z ab und behält ſich vor, am Dienstag darauf zurück zu
ommen.
Abg. v. Kardorff beantragt, die Sitzung am Dienstag aus-

fallen zu laſſen.

Krauſe, ſchwarze Haare
umgaben ihr reizendes Geſicht, und die dunklen Augen ſahen mit
erzgewinnender Freundlichkeit auf den jungen Lehrer, der neben
e getreten war.
„Herr Harder hat mich heute gelobt, Mama, ſprach ſie mit fröh-

lichem Uebermut, „er behauptet, ich mache Fortſchritte und habe
m 7 eine bedeutende Sängerin zu werden.
„Sie haben gewiß auch bemerkt, grhige au wandte ſich der
junge Lehrer zu Frau Dalburg, „daß Fräulein Aſtas Stimme ſich
immer ſchöner entwickelt. Die hohen Töne haben einen herrlichen
Klang, und ich kann auf meine Schülerin ſtolz ſein.“

„Jch bin mit Jhrem Unterrichte ſehr zufrieden, Herr Harder,“
entgegnete die Kommerzienrätin rm „Aſtas Stimme klingt
angenehm und ihr Vortrag gefällt allgemein. Nur finde ich, da
ſie in letzter Zeit mit dem Ueben ſich zu ſehr anſtrengt, und ich
möchte Sie daher bitten, den Unterricht ferner nur einmal wöchent
lich g erteilen.“

„O bitte, Mama,“ fiel das junge Mädchen haſtig ein, „das
würde mir ſehr leid thun finge gern und fühle nicht die
geringſte Ermüdung; ſiehſt ja, wie friſch ich bin.

„Du ſollſt es auch bleiben, mein Kind, es iſt die Pflicht der
Mutter, dafür zu ſorgen. Herr Harder giebt mir gewiß recht und
n r nſchränkung für geboten.“
Eine leichte rer malte ſich in Harders a. als er

höflich der Kommerzienrätin zuſtimmte. Aſta wandte ſich ſchmollend
ab, und da Frau Dalburg wieder nach ihren Modebildern griff,
verabſchiedete ſich Harder und verließ mit einem letzten Blick auf
ſeine rpri Schülerin das Zimmer.

„Wo nur Eberhard bleibt,“ ſagte die junge Dame, als die Thür
ſich hinter ihm geſchloſſen hatte; „er wollte uns bei unſerem Aus
grge begleiten, ugd ich dachte ihn ſchon bei Dir zu finden,

ama.“
iedrich ſagte mir, Eberhard ſei mit dem Vater im Kontorveſhlnge er wird alſo wohl erſt ſpäter kommen.“ Frau Dal-

burg wandte ein neues Blatt um und fragte: „Sahſt Du den
Papa heute ſchon, Aſta

Aſta lachte. „Ach Gott, nein, Mama, ich muß Dir nur ge
ſtehen, daß ich mir feſt vorgenommen hatte, heute früh mit Papa
Kaffee r trinken, da mir der alte Friedrich erzählt hat, daß Papa
immer ſo traurig ausſieht, wenn er des Morgens allein iſt. Aber
ich träumte ſo allerlei, und als ich mich endlich entſchloß, aufzu
ſtehen, und zu ihm hinunterkam, da war Papa bereits fort.“

Schluß 4 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Die Umſturzvorlage verdient ihren Namen in der

That und macht ihm alle Ehre. Freilich diejenigen, die
umgeſtürzt werden ſollen, die Sozialdemokraten, erfreuen ſich
fortdauernd beſter Geſundheit; das wird auch ſo bleiben,
wenn die Vorlage zum Geſetz werden ſollte. Da-
gegen richtet der Umſturzbazillus viel Unheil an in den

iſt das Zentrum umgeſtürzt, indem es ſeine frühere Ab-
neigung gezen die Vorlage aufgab und in der Kommiſſion
emſig an den Stricken mit drehte, die dem deutſchen Volke
angelegt werden ſollen. Dann ſtürzten beide Vorſitzende der

Kommiſſion um, indem der eine, Königlein Stumm, erkrankte,
und das Mandat des anderen, des nationalliberalen Bürklin,
wegen allzugroßer Wahlmogeleien für ungültig erklärt wer
den mußte. Dann ſtürzten Konſervative und Zentrum ge-
meinſam den ganzen S 130 um, weil jede Partei ihn in
ihrem Sinne modeln wollte und dabei der Paragraph den
ſtreitenden Brüdern aus den Händen rutſchte. Und nun
wollen ſogar auch die Nationalliberalen umſtürzen, weil ſo
etwas wie ein moraliſcher Katzenjammer über ſie kommt.
Die Nordd. Allg. Ztg., das entpindterte Hauptreptil, ruft
die Nationalliberalen zur Ordnung zurück, man ſolle ſich
doch nicht durch die Proteſterklärungen der Schriftſteller,
Buchhändler, Beamten und anderer Leute irre machen laſſen.
So iſt der Weg, den die Umſturzvorlage bisher zurückgelegt
hat, überall mit Umſturztrümmern der verſchiedenſten Arten
bedeckt. Und ſchöner wird's mit jedem Tag, man weiß

nicht, was noch werden mag.
Abg. Richter (freiſ. Volksp.) Wenn die Bierſteuer kommt, Der Antrag Kanitz, welcher den Großgrundbeſitzern

auf Koſten des broteſſenden Volkes jährlich hunderte von
Millionen Mark zuſchwenken ſoll, wird Mitte dieſer Woche
im Reichstage beraten werden. Die empfindliche Niederlage

im Staatsrate hat alſo den Mut der junkerlichen Raubritter
noch nicht geknickt.

Großen Erfolg hat die Anregung gehabt, welche von
den Genoſſen Rob. Schmidt und Reißhaus als Mitgliedern der
Gewerbe Kommiſſion des Reichstags den Bühnenangehörigen
gegeben worden iſt. Für die grenzenloſe Ausbeutung der
Schauſpieler durch Theateragenten und Theaterdirektionen
iſt den beiden Genannten außerordentlich reiches Material
von allen Seiten durch Bühnenangehörige zugeſtellt worden.
Jnnerhalb zwölf Tagen hat das in alle Gegenden verſtreute
Völkchen es fertig gebracht, eine Petition mit nahezu 4000
Unterſchriften an Genoſſen Reißhaus gelangen zu laſſen.
Manche der Einſendungen enthalten geradezu ergreifende
Schilderungen über das Schauſpielerelend. Aus die im

„Bleibe mir mit ſo kindiſchen Einfälleniſt Dir ſehr. nötig. Deine c ſtne iſt ſcheut nd Fr.
ſorgt Friedrich ganz ausgezeichnet.“

Ich weiß nicht, Mama, was Du heute von mir willſt,“ er

e 7 r z 77 d ne und nun ſoll ichalte es eigentlich fü idem Papa des Morgens Geſellſchaft x lei z J 3
u gegen uns, und wir nehmen doch recht wenig Rückſicht auf

Erſchreckt über dieſe ungewohnten Worte ſa lburg ir an. Da wurde die Thür haſtig a V ad
„Jhr wißt noch nicht, was eute hi lh en e aee enNew York erhalten. Tante Chriſtine ifoinmt in unſer Hans re hriſtine iſt tot und ihre Tochter

So fragte Aſta verwundert, „wer iſt denn TanteChriſtine, Mam

mein Kind, aber
Ein hochmütiger Zug lag auf C n Antlitz 7 3

e

örte auf, es zu ſein, als ſie
ließ. e mit dem geachteten alburgs unverträglich

„Bitte, Mama, erzähle, was that ſie dennMädchen neugier hat ſie denn fragte das junge

ihr entgegnete: „Sie war
i

amen der

ig.„Sie heiratete ren Betrüger, ohne Rückſicht a

zu nehmen, den ſie den Jhrigen dadurch 8war in dem Geſchäfte Deines Großvaters angeſtellt; er verdankte
Trotzdem hatte er Wechſelihm ſeine ahnt ſeine tmit der gefälſchten Unterſchrift ſeines Wohlthäters in Umlauf geetzt und entfloh, als die Sache bekannt wurde, nach Amerika.

orthin folgte ihm trotz Bitten und Drohungen, trotz dem ent
chiedenen Verbot ihrer Eltern, Chriſtine. Da verſtieß ſie ihr
ater, und nie wieder durfte ſie wagen, ſich dieſem Hauſe zu

nahen. Sie war verſchollen und wir wußten auch nichts von der
Exiſtenz eines Kindes. Ich werde wohl mittags hören, was Papa

nehmen will, iſt wohl nur ein Mißverſtändnerhards.“ s von ſ(Fortſetzung folgt.)

de nen wi daß er die Tochter dieſer S in ſein

r e Se 2 S

ch Landlingen zu ſchulden kommen
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Ausland engagierten deutſchen Künſtler und Künſtlerinhaben ſich an den Einſendungen e tat
800 Unterſchriften hat die Pelition gegen die Um
rzvorlage gefunden, welche von e Gelehrten, Schrift

ellern und nſtlern dieſer Tage den Mitgliedern des Reichs
tags zugehen wird. Unter den Unterzeichnern finden ſich
Johannes Brahms, Felix Dahn, Georg Ebers, Th. Fontane,
Guſtav r Ludwig Fulda, Auguſt v. Heyden, Paul

yſe, Wilhelm Jordan, Adolf Menzel, M. v. Pettenkofer,
ch Schmidt, Hermann Sudermann, Friedrich Spielhagen,

Anton v. Werner, Adolf Wilbrandt und Genoſſen.
Krieg im Frieden. Jnfolge der „Kälteübungen“ beim

Militär, die bekanntlich nach Meinung des Kriegsminiſters
der Geſundheit der Truppen nichts geſchadet haben ſollten,
haben ſich in Metz die Todesfälle und Erkrankungen in der
Garniſon unheimlich vermehrt. Vor kurzem gab es nicht
weniger als 675 ſchwer und ſehr ſchwer erkrankte Soldaten
in Metz. eine ganz unerhört hohe Zahl. Jnnerhalb zwei
Tagen ſtarben vier Mann.

Von ihrer beſten Seite gezeigt haben ſich die Ord
nungsparteiler bei der Stichwahl in SchmalkaldenEſchwege.
Sozialdemokratiſchen Arbeitern wurden vor der Stichwahl
Darlehne gekündigt; in einem Orte ſtellte ſich der tonan
ebende Fabrikant während der ganzen Wahlzeit vor das
ahllokal, riß jedem Wähler den Stimmzettel aus der Hand

und zwang ihm einen Jskrautſchen auf. Der amtliche Apparat
arbeitete mancherorts mit unverſchämteſtem Drucke. So darf
es nicht Wunder nehmen, daß in manchen Ortſchaften die
Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen ſogar zurückgegangen
iſt. Und da, wie ſelbſt die freiſinnige Berliner Volkszeitung
ehrlich zugiebt, die weitaus meiſten Freiſinnigen für den
Knüppelhelden Jskraut geſtimmt haben, iſt der „glänzende
Sieg“ des Ordnungsgeziefers nicht zu verwundern.

uch der Berliner Anwaltsverein hat eine Proteſt
erklärung gegen die Umſturzvorlage angenommen, da S 111a
die Rechte der Verteidigung in Strafſachen und damit einen
wichtigen Teil der Thätigkeit der Rechtsanwälte zu be-
ſchneiden drohe.

Gegen das bürgerliche Geſetzbuch ruft die Kreuz
Zeitung die Landwirte zur Oppoſition auf damit der
agrariſche Standpunkt in dieſem Geſetzbuche beſſer zur
Geltung gebracht werde. Will denn der Regierung garnichts
mehr gelingen?

Der durch SelbſtEine wackere Ordnungsſtütze.
mord geendete konſervative Landtagsabgeordnete v. Heede
iſt unlängſt durch Verhandlungen vor der Strafkammer zu
Hagen als ein „durch und durch ſchlechter Charakter“, wie
der Staatsanwalt ſagte, gekennzeichnet worden. Er hat ſich
mit großen Summen beſtechen laſſen es handelt ſich um
120000 M. und 60000 M. um ſeine Stellung als Ab-
geordneter in gröblichſter Weiſe zu mißbrauchen.

Macht Platz dem Ehren-Stöcker! Bekanntlich ge
hört der Gottesmann Stöcker zu denjenigen, welche bei der
vorigen Reichstagswahl eine Niete zogen er ſitzt nicht mehr
im Reichstage. Um nun ſeine würdige Manneskraft nicht
unbenutzt liegen zu laſſen, iſt er im Wahlkreiſe Rinteln
ſeitens der Konſervativen an Stelle des Antiſemiten Dr. König
aufgeſtellt worden deſſen Mandat für ungültig erklärt
werden mußte.

Gegen den Kameruner Exkanzler Leiſt ſoll vor
dem Reichsgericht hinter verſchloſſenen Thüren verhandelt
werden. Wir meinen, hinter verſchloſſene Thüren gehört
monsieur Leiſt; die Verhandlungen über ſeine Schand-
thaten gehören dagegen vor die Oeffentlichkeit. So öffent-
lich, wie er die Negerweiber auspeitſchen ließ, ſoll auch gegen
ihn die Peitſche des Geſetzes gezwungen werden.

Aus Deutſch-Südweſtafrika wird von einem Ge-
freiten der Schutztruppe, der früher in Torgau in Garniſon
ſtand, geſchrieben, daß das Klima zwar vorzüglich, aber die
S entſetzlich und das Fieber gefährlich ſei. Die deutſche

chutztruppe iſt dort auf 600 Mann erhöht, die Preiſe ſind
hoch. Eine Flaſche Bier koſtet 2 M., die ſchlechteſte Zigarre
12 Pf., ein Pfund Zucker 1 M. Dagegen erhalte man von
den Eingeborenen für eine Handvoll Reis oder Kaffee eine
a oder ein Schaf, für eine Hoſe einen Ochſen oder eine

Ausland.
Oeſtreich. Sand in die Augen. Der ultramontane

Prinz Liechtenſtein äußerte zu einem klerikalen Abgeordneten
„Jch bitte Sie um Gotteswillen, ſind Sie und ihre Freunde
doch gegen das allgemeine Wahlrecht! Es wäre ein Un-
lück! Wir müſſen wegen unſerer Wiener Wähler dafürſein Bald darauf hielt Liechtenſtein in Florisdorf eine

begeiſterte Rede für das allgemeine gleiche Wahlrecht.
Jn Graz, Jnnsbruck, Marburg und anderen Städten iſt
der Plan, einen Bismarckrummel zu inſzenieren, geſcheitert.

talien. Henkersknechte. Die Kriegsgerichte auf
Sizilien und in Lunigiana haben, wie jetzt bekannt wird,
945 Bürger zu 4199 Jahren Zuchthaus verurteilt gehabt
anläßlich der vorjährigen Hungerrevolten. Mehr als 5000
Bürger ſind auf Grund des neuen Ausnahmegeſetzes zu
Zwangsdomizil verurteilt worden.

Dänemark. Das Kanzelmonopol der Geiſtlichen
iſt durch einen dem Landtage vorliegenden Antrag bedroht,
welcher verlangt, daß auch Nichtgeiſtliche in den Kirchen
religiöſe Vorträge ſollen halten dürfen. Mit allen Stimmen
gegen die eines Propſtes wurde der Antrag angenommen.

Norwegen. 10 000 Kronen werden von der Volks
vertretung verlangt zur Abhaltung des internationalen Turn
feſtes, das Ende Juni dieſes Jahres in Chriſtiania ſtatt
finden ſoll.

v w7— e eünübertroffono Auswahl sämtſeher fFrühjahrs

Dalden- I Liper-Koptertion
Gociegeno Arbeit. Solido Stoffo. Anerkannt billigsto Proiss,

Parkeinathrithten.
Der Wiener Arbeiter Zeitung wurden am Mittwoch

neun Aufſätze, zuſammen 500 Druckzeilen, konfisziert. Dann fand
noch eine ebenſo gründliche als ergebnisloſe Hausſuchung ſtatt.

Für die däniſchen Landarbeiter erſcheint vom 1. April
an ein ſozialdemokratiſches Wochenblatt.

Freigeſprochen wurde nach einer glänzenden Verteidi-
gang ded des Rechtsanwalts Harmening der Genoſſe Hoffmann,

er im Saalfelder Volksblatte die geſtt che Kirche durch Abdruck
de r hler (Glaubensbekenniſſes beleidigt und verſpottet

aben ſollte.
Die Klage des Lockſpitzels Reuß gegen den Vorwärts und

die Freiſinnige Zeitung hat den Anwälten der Beklagten, den
Herren Heine und Munckel, h gegeben, in London ein
gehende Erhebungen über die Thätigkeit des Reuß anzuſtellen.Die Wiener Parteileitung eher die Arbeiterſchaft auf,
am 1. Mai die Arbeit ruhen zu laſſen und den Achtſtundentag
und politiſche Rechte zu fordern.

wo etzker wurde am Sonnabend in Dresden zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er die Kriminalpolizei be
leidigt haben ſoll.

Die drei Hamburger ſozialdemokratiſchen Wahl-
vereine haben gegenwärtig 12625 Mitglieder. Davon entfallen
auf den erſten 2659, dazu kommen 52 Frauen; der zweite Kreis
zählt 3016, der dritte 6950 Mitglieder. Dazu kommen für den
zweiten 176, für den dritten Kreis 211 Frauen.

Soziale Lleberſicht.
Folgen der Tabakſteuer. Jn Gießen haben

3000 Tabakarbeiter in 38 Betrieben die Ankündigung er-
halten, daß nach zwei Wochen die tägliche Arbeitszeit auf
6 Stunden beſchränkt werden müßte, da die Unſicherheit in
folge der Tabakſteuervorlage zu groß ſei.

Verbrannt im Chamotteofen iſt ein Vorarbeiter in
der Fabrik bei Eichwerder an der Dahme. Mit ihm ſtürzten
noch zwei andere Arbeiter in den glühenden Ofen, doch ge
lang es, die beiden ſchwer Verletzten zu retten. Der Ver-
brannte hinterläßt Frau und vier Kinder in den dürftigſten
Verhältniſſen.

Sech zig Kreuzer für ein Dutzend Hemden
erhielt eine Wiener Näherin, die der Veruntreuung angeklagt
war. Sie mußte zwölf Stunden aufs emſigſte nähen, um
die 60 Kreuzer zu verdienen und hatte einen Teil der Lein
wand verpfändet, um ihre Miete bezahlen zu können. Das
Gericht erkannte auf eine Woche Kerker, „um dem Eigen-
tumsbegriffe Genüge zu leiſten“, allerdings ſei die blutſauge-
riſche Firma Soudek u. Metzler moraliſch zu verurteilen.

168 Bewerber, darunter Juriſten, Mediziner,
Philologen meldeten ſich zu einer Schreiberſtelle bei einem
Münchener Rechtsanwalte, die mit äußerſt dürftigem Gehalte
verbunden iſt. Wer arbeiten will, findet Arheit, ſagen die
Gutgeſinnten.

Notleidende 7 Die Gewerkſchaft
des Bergwerks Zentrum bei Wattenſcheid erzielte im Jahre
1894 einen Betriebs-Ueberſchuß von 801 106 M.

Zur Arbeiterbewegnng.

Arbeitseinſtellungen ſind erfolgt von den Bürſten-
machern bei Steidtmann und Nagel in Hamburg wegen an
ekündigter 30 Proz. Lohnreduktion, von den Klempnern der
öllerſchen Fabrik in Flensburg wegen Maßregelung, in der

Velocipedfabrik Karl Marſchutz und Ko. in Nürnberg wegen
Lohndifferenzen (von 180 Arbeitern und ſtreiken 160 Mann), von
den Glacee-Handſchuhmachern der Fabrik Koſchel in
Brandenburg a. H. wegen Lohndifferenzen, von 500 Meſſer-arbeitern in Solingen aus gleicher ügfache, von den Arbeitern

der Malzfabrik in Pieſchen bei Dresden wegen überlanger
Arbeitszeit (16--18 Stunden), von den Anſetzern bei Ch. Ming
und Ko. in Mülhauſen i. E. zu geringen Lohnes und r
ſchlechtem Arbeitsmaterial, von 50 Bergleuten der Grube 23 a
in Benzerath bei Köln wegen der Hungerlöhne, von den Webern
bei Meyer und Jaffmann in Rothe Erde und bei J. Merzenich
in Vaals (Aachen) wegen gar zu geringer Löhne, von den
Metallarbeitern der Firmen Eckel und Glianicke in Berlin,
von den Schuhmachern der deutſch amerikaniſchen Schuhfabrik
von Roſenthal und Groß in Berlin wegen Maßregelung, von den
Webern in Verviers (GBelgien) wegen der Hungerlöhne, (350
Mann ſtreiken.)

Die Konferenz der Metallarbeiter von Braunſchweig
und den angrenzenden Bezirken tagte am 10. März in Halber-
ſz2e und war von 19 Delegierten aus 11 Orten beſucht. Be-
chloſſen wurde, auf dem Verbandstage einen Beitrag von 20 Pf.

ohne Extraſteuer zu empfehlen. Die Generalkommiſſion ſei nur
dann pekuniär zu unterſtützen, wenn den Mitgliedern keine weiteren
Opfer auferlegt werden. Die Konferenz ſprach ſich gegen die
Verlegung des Vorſtandes von Stuttgart aus. Als Sitz der
Agitationskommiſſion wurde wieder Braunſchweig beſtimmt.

Die Metalldrücker Berlins beſchloſſen in einer von 500
Perſonen beſuchten Verſammlung die Einführung des Neunſtun
dentages, eines Stundenlohnes von 50 Pf., Abſchaffung der Ueber
ſtunden und Anerkennung des Arbeitsnachweiſes des Metall
arbeiterverbandes zu fordern. Bezüglich des 1. Mai wurde abſo
lute Arbeitsruhe verlangt. Es ſoll in ſämtlichen Werkſtätten
Berlins darüber abgeſtimmt werden, ob am 1. Mai die Arbeits
ruhe eintritt oder nicht.

Der Ausſtand der belgiſchen Kohlen arbeiter greift in den
Lütticher Gruben immer weiter um ſich. Jn Charleroi kündigen

neuer Lohnherabſetzungen die Glas arbeiter für den
ril einen allgemeinen Ausſtand an. Es gährt unter den

belgiſchen Arbeitern wegen des Wahlgeſetzes der Regierung un
gemein.

Zur Müllerbewegung. Von den W
ſchen Kunſtmühle in München ausgeſperrten
anderweitig untergebracht. er Krämerſchen Kunſtmühle wurden
folgende en unterbreitet: 1. Schaffung einer Arbeits
ordnung, 2. freies Koalitionsrecht, 3. ein Minimallohn von min
deſtens 3 M., 4. Regelung der Arbeitszeit obligatoriſch von 6 bis6 Uhr mit den üblichen Zwiſchenpanſen 5. bei Ueberſtunden ſei

ein entſprechender Lohnzuſchlag zu bezahlen, und 6. eine zu
friedenſtellende Behandlung der Gehilfen Von den 160 Mün-
chener Müllergehilfen ſind bis jetzt 71 Mann organiſiert.

Lokales und ProvinſtellesVrnn G. S., 24 März.

Der der Saale hat ſich ſeit Sonnabend nicht
bedeutend ge

llern ſind vier

Jacketts,
Regenmäntel,

Umhänge,

JSammet- und

Fantasie-Kragen.

Grochlitzer Pegel im Verlaufe der Nacht ein Wachſen um 44 Zentieken deweſee wurde. Depeſchen aus Köſen melden unterm

24. und 25. d. ein Wachſen von je 1 Meter. Von der Oberſaale
ſind keine Hochwaſſermeldungen re woraus die oben-
genannte Jnſpektion den Schiuß zieht, daß eine größere Gefahr
nicht drohe. Dem widerſprechen jedoch die ſpäteren Telegramme
aus Köſen oberhalb Naumburgs. Aus Croſſen an der El
wird heute nd der am Sonnabend gemeldete Stand
Wachstums der Elſter beſtätigt. Von Kelbra am Kyffhäuſer
wird für die Helme 1 Meter Fall gemeldet danach iſt alſo von
der Unſtrut für uns nichts mehr zu befürchten.

Die Banuarbeiter ſeien auch hierdurch nochmals t die
morgen, Dienstag, abend 8 Uhr in der Moritzburg ſtattfindende
öffentliche Maurerverſammlung aufmerkſam gemacht, in
welcher Herr Rin ke aus Braunſchweig über die jetzige Lage der
Maurer und die Möglichkeit, rn Löhne zu erzielen, ſprechen
wird. Daß die Maurerorganiſation in der letzten Zeit wie an
vielen anderen Orten auch in unſerer Stadt keine Fortſchritte

emacht hat, iſt erklärlich aus den allgemeinen Verhältniſſen und
raucht durchaus nicht einzelnen Perſonen zur Laſt gelegt h

werden. Andererſeits aber verſpricht die nahende Bauperiode für
Halle und Umgegend eine recht rege W werden. Da iſt es dennnotwendig, daß der alte Eifer unter den Bauarbeitern, der ihnen
ſchon e manchen ſchönen Erfolg gebracht hat wieder erwacht und
daß alle Mann mit friſcher, geeinter Kraft für Erlangung der ge
rechten r eintreten. Möge der ſtarke Beſuch der mor-

enden Verſammlung Zeugnis ablegen für den nachdrücklichen
ifer der Maurer in der Vertretung ihrer Rechte.

ür die Packer, Markthelfer, Haushälter, Kutſcher
und Speditionsarbeiter findet Dienstag abend im Streicher
ſchen Lokale, kleine Ulrichſtraße 36, eine öffentliche Verſamm-
lung ſtatt, in welcher Herr O. Schumann aus Berlin referieren
wird über das Thema: „Wie können wir unſere Lage verbeſſern

Durch ein inhaltreiches Flugblatt ſind die Intereſſenten bereits
auf die Verſammlung aufmerkſam acht worden ſie nochmals
auf ihre Pflicht aufmerkſam zu machen, iſt der Zweck dieſer Zeilen.
Gerade die zum Beſuch der Verſammlung eingeladenen Berufs
klaſſen leiden ſo ungemein und ſo allſeitig an dem Mangel einer
einheitlichen umfaſſenden Oraniſation, daß es einem Verrate an
ſich und der Familie gleichkommt, wenn die meiſt durch überlange
Arbeitszeit und gänzlich ungenügende Entlohnung vom K
Ausgeſogenen ſich nicht zuſammenſchließen wollten. Möge es
denjenigen Packern, Markthelfern, Kutſchern, Hgueherteg und
Speditionsarbeitern, die von der Wichtigkeit einer ſtraffen Organi
ſation durchdrungen ſind und für ihr Zuſtandekommen bereits ge-
wirkt haben, gelingen, alle ihre Kollegen zum rechten Eifer und
zum Beſuch der Verſammlung anzuſpornen, die dann gewiß auch
von ſegensreichen Folgen begleitet ſein wirdDer PfandEinleſungsvertehr im ſtädtiſchen Leihamt,
welcher bislang Sonntags ſtattfindet, wird vom Son ntag den
7. h i ab bis auf weiteres während der Sommer- Monate
eingeſtellt.

ie Hundeſteuer für das erſte Halbjahr 1895 96 in Höhe von
10 Mark muß Jterzs bis zum 14. April d. J. bezahlt werden.
Die Steuermarken pro 1895 96 können gegen Zahlung obigen
Betrages ſchon jetzt in Empfang genommen werden.

Anträge auf Befreiung von der Hundeſteuer für das
Jahr 1895 96 müſſen vor dem 1. April d. J. bei dem Ma-
giſtrat angemeldet werden. Die Freiſcheine gelten nur für die auf

demſelben angegebene Zeit. 4*Auf milde Weiſe abgeſchoben. Der Brauer N. war bis
zum 4. März Mitglied der Ortskrankenkaſſe in Schmölln (Her
zogtum Altenburg). Von da ab auf der Walze, kam N. am Soun-
abend hier mit einem kranken Fuße an. Seitens des Polizeiarztes
wurde konſtatiert, daß N. nicht weiter wandern könne; aber gleich
wohl fand N. nicht Aufnahme im Krankenhauſe. Der Arzt hatte
angeordnet, N. ſolle die Reiſeunterſtützung bis Schmölln erhalten,
doch wurde ihm nur 1 Mark Reiſeunterſtützung gezahlt mit der
Weiſung, nach Weißenfels zu fahren, dort nochmals beim Stadtrat
ſich Unterſtützung aushändigen zu laſſen, um nach Schmölln zu
gelangen. Nun erliſcht die Haftpflicht der Schmöllner Kaſſe ſtatut
emäß am 25. März. Hat N. am geſtrigen Sonntag in Weißenſels keine Mittel zur Weiterreiſe erhalten können, ſo wird er a

Vorausſicht nach erſt nach Ablauf der Haftpflichtzeit in Schmölln
anlangen, und das durch viele Steuern erworbene Recht auf Unter
ſtützung im Erkrankungsfalle iſt ihm dann verloren gegangen. Wir
verſtehen nicht, warum ihm nicht von hieſiger Stadt ſofort die
vollen Reiſemittel zur Verfügung geſtellt worden ſind. Die er-
forderliche Summe hä te knapp drei Mark betragen und konnte
von der Schmöllner Krankenkaſſe wieder eingezogen werden. Ebenſo
unverſtändlich iſt es, warum dem N. die Aufnahme ins hieſige
Krankenhaus verweigert worden iſt, nachdem der unterſuchende
Arzt die volle Unfähigkeit des N., ſeine Wanderung fortzuſetzen,
eſtgeſtellt hatte. Daß die vielgeprieſenen Sozialgeſetze zu einer
rt „milden Abſchubs“ benutzt werden, iſt auch eine der vielen

rettenden ſozialreformatoriſchen Thaten unſerer Zeit.
Sein Benefiz giebt in der Dienstags Pontz ung des Stadt

theaters Herr tnreg u und Sänger Joh. Kaula. Zur
Aufführung gelangen „Das goldene Kreuz“, „Die flotten Burſchen“
und „Der Wild chütz“; alſo drei beliebte Opern bez. Operetten.
Die Theaterliebhaber werden alſo mit der Ehrung des beliebten
Opernſängers, dem ein volles Haus an ſeinem Benefizabende ge
wiß zu gönnen iſt und der als alte, bewährte Kraft unſeres
Stadttheaters dieſe W in vollſtem Maße verdient,
für ſich ſelbſt einen genußreichen Abend verbinden.

National Theater. Heute nun tritt zum letztenmale der
Kunſtſchütze und Erfinder des kugelſicheren Panzers, Herr Schnei
dermeiſter Dowe nnd deſſen Partnerin Fräulein Elſa Diana zuß
Wir möchten nicht unterlaſſen darauf aufmerkſam zu machen, da
es doch immer ein Ereignis iſt, den Erfinder und ſeine Erfindung
bewundern zu können abgeſehen davon, daß Herr Dowe und
ſeine W erin auch im Kunſtſchießen Bedeutendes leiſten ſo
verdient 3 der Erfinder die höchſte Anerkennung freilich, bevor man geſehen, ſieht man die Achſel, man fagt: nicht möglich!

doch gilt hier nur eins: „Selbſt überzeugen
Ein doppeltes iſt in uyſerer Redaktion ögrgeber

worden und liegt für Liebhaber zur Anſicht aus. Als das ge
kochte Ei zerſchnitten wurde, zage ch, daß in das Dotter am
ſpitzen Ende ein zweites vollſtändig ausgebildetes Ei, dem nur die

7 Tpkſchate fehlte, eingelagert war. Das Ding ſieht ganz
rios aus.E rz. Geſtern abend gegen 10 Uhr wurde in dem Grund7 25 die KKiawand pseſoa en durch die
ehmmauer einer dahinter ſtehenden Remiſe. eßt infolge der

herrſchenden Näſſe ſtürzte die Lehmwand ein und legte dadurch
zum Teil eine Kammer des genannten Grundſtückes bloß, in wel
cher eine Frau und ein zwölfjähriges Mädchen ſchliefen. Zum
Glück wurde niemand verletzt, doch war der Unfall mit mancherlei
Beſchädigung des Mobiliars verbunden und an 2 Uhr wurde
die Feuerwehr nach der bedrohten Stelle beordert. t

Geſtorben ſind in der Woche vom 17.--23. März 48 Perſonen
und zwar an Lungenlähmung 3, Le 1, Lungenentzündung 5,
Gehirnentzündung 1. Lungentuberküloſe 4, Gehirnſchlag 2, Nabelvenenvereiterung 1, Knochenmarksvereiterung 1, Altersſchwäche 2,

Herzfehler 7, Nierenentzündung 1, Zwergfell Lähmung 1, Lungen
katarrh, 2, Gehirntuberkuloſe 1, Lungenſchlag 1, den Folgenſchwerer Verletzungen 2, Lebensſchwäche 2, Krämpfen 1, Bron-
chitis 2, Hirngeſchwulſt 1, Gelbſucht 1, Delirium tremens 1,
Jnfluenza 1, Diphtherie 2, Schlagfluß 1, Brechdurchfall T. Da-

Geschaftshaus
12 2149

2 m 2 z 9ewin,alio a. S. Marktplatz 2
Nuswanſsondungon dere



e

e
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Löbejün. Die Kämmereikaſſe ſchließt heuer mit 35 341.39 M.
in Einnahme und Ausgabe, der Etat der Schulkaſſe beträgt
15 165.90 M. An ſtädtiſchen Anlagen werden erhoben 100 Proz.
der Staatseinkommenſteuer, 150 Proz. der Grund-, Gebäude un
Gewerbeſteuer der a II, 120 Proz. Gewerbeſteuer der Klaſſen III
und IV, 100 Proz. Betriebsſteuer der Gaſt und Schankwirte,
150 Proz. Betriebsſteuer für Branntweinkleinhandlungen.

Merſeburg Von 24 Pruflingen beſtanden nur 12 das Examen
als Einjährig Freiwillige. Jn allen Volksſchulen des Bezirks

elangt mit dem neuen Schuljahre das Normal Alphabet von
eve in Berlin zur Einführung. Das Alphabet iſt durchaus

nicht von allen r als zweckmäßig erachtet worden.
Eisleben. Weil die Knechte Richard Hentſchel und Wilhelm

Sommer von ihrem früheren Dienſtherrn, dem Landwirt Böttcher
in Oberröblingen, ihren rückſtändigen Lohn bacig gefordert und
dabei den Böttcher beleidigt, auch auf ſein Beheiß nicht das Ge
höft verlaſſen hatten, wurden ſie vom hieſigen Schöffengericht zu
12 Tag n bezw. 3 Wochen Gefängnis verurteilt.

Jn Naumburg wurde mit 15 gegen 9 Stimmen die Ver
leihung des Ehrenbürgerrechts an Bismarck beſchloſſen.

Kloſtermansfeld. Die tiefe und meterbreite Einſenkung auf
der Siebigroder Chauſſee iſt durch einen Quell entſtanden, der ſich
unter der Einbruchsſtelle befindet und die zur Füllung verwendeten
Erdmaſſen wieder wegſchwemmt. J

Delitzſch. Der Gärtner K. aus Köſtritz wurde in der Nähe
des Kirchhofes, ſeiner Angabe zufolge, von ihm fremden Männern
angefallen. Er zeigte eine Stichwunde im eſicht und 5 Schnitt
wunden an der Hand. Vielleicht iſt er das Opfer einer Ver
wechslung.

Freyburg. Die Leiche der ſeit Neujahr vermißten Private Z.
aus Laucha wurde auf dem Delitz aus der Unſtrut gezogen.

Roßla iſt zum Teil durch die aus ihren Ufern getretene Helme
überſchwemmt worden, ſo daß Notſtege errichtet werden mußten.

Jn Halberſtadt ſind ein Handelsmann und eine Handelsfrau
verhaftet worden unter dem Verdachte, falſche Einmarkſtücke an

gefertigt zu haben 2Eilenburg. Der 19 jährige Kutſcher des Mühlenbeſitzers in
Pehritzſch wurde durch das ſcheugewordene Pferd ins Geſicht ge
ſchlagen, daß die Naſe völlig zertrümmert wurde.

Oſchersleben. Bei dem Verſuche, eine Katze zu fangen, ge-
riet der dreijährige Knabe des Mühlenbeſitzers Pfannenſchmidt in
Beckendorf ins Getriebe der Waſſermühle und wurde erdrückt.

Herzberg. Die ſchwarze Elſter iſt recht ungemütlich geworden.
Bei Borken hat ein Dammbruch ſtattgefunden. Das Dorf Arns-
neſta ſteht völlig unter Waſſer; nur durch Kähne kann der not-
dürftige Verlehr aufrecht erhalten werden das Vieh iſt auf die
Böden gebracht worden. Aus Hoyerswerda wurde noch weiteres
Anwachſen der Fluten gemeldet.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 23. März. Die heutige Strafkammerſitzung hatte ſich

mit einer umfangreichen Betrugsſache zu beſchäftigen, die ſehr
letrreich für leichtgläubige, unerfahrene Leute ſein, andererſeits
aber auch zur Warnung dienen dürfte für Schwindler, die Folgen
unreellen Erwerbes rechtzeitig zu bedenken. Angeklagt wegen
mehrfachen Betrugs waren der 37 jährige frühere Landwirt jetzige
Agent Georg Prömmel hier, aus Gröna Anhalt Bernburg gebürtig
und der Agent Hermann von Otto hier, aus Poſſendorf bei
Dresden gebürtig, 32 Jahre alt. Sie hatten hier im Jahre 1893
ein Stellenvermittelungsgeſchäft unter dem verlockenden Namen
„Büreau Continental“ in der großen Steinſtraße eröffnet, waren
aber dabei auf den Gedanken verfallen, unwiſſende Stellenſucher
ſo weit wie möglich auszubeuten. Dies Vorhaben war ihnen
denn auch in 3 Fällen ganz nach Wunſch gelungen; ſie hatten
anſehnliche Beute erlangt, mußten jedoch nun, da ihre Schwinde-
leien entdeckt worden waren recht empfindlich für ihre Streiche
büßeu. Zuerſt hatten ſie im Juni 1893 mit einer in der Magde-
burger Zeitung erlaſſenen Anzeige: „Guts Inſpektor geſucht“
den Erfolg gehabt, daß ſich ein Bewerber aus. Magdeburg meldete,
der Rittergutsbeſitzer Böttcher, der als vermögender Mann die
erforderliche Bedingung: 12 000-15 000 M. Kaution zu ſtellen,
u leiſten im ſtande und auch bereit war. Bei dieſer Geſchichte
ielte nun von Otto den Vermittler und Prömmel den „reichen
utsbeſitzer aus Baiern“, der für eines ſeiner beiden großen

Güter einen Inſpektor ſuchte. Nach einigen Unterhandlungen
hier mit von Otto und perſönlichem Zuſammenkommen des
Prömmel und von Otto in Magdeburg mit Böttcher wurde
dort vereinbart, daß letzterer eine Jnſpektorſtelle auf einem
Gute des Baumeiſter Kuve in Berlin erhalten ſolle, weil
die Stelle auf „Prömmels großem Gute in Baiern“ angeblich
ſchon Prömmels Neffen zugeſagt war. Jn Halle hatte Böttcher
10 M. Einſchreibegebühren an v. Otto zahlen müſſen und hinter
er noch 50 M. Proviſion für Verſchaffung erwäbnter Stelle.
elbige war ihm ſehr annehmbar erſchienen, da ſeine Kaution von

15 000 M. als zweite Hypothek hinter 60 000 M. auf das 430 Mor
en umfaſſende, auf 130 000 M. geſchätzte Gut eingetragen werden
ollte. An den vermeintlichen Beſitzer Kuve, zu dem Prömmel,

v. Otto und Böttcher auf Koſten des letzteren gereiſt waren, hatte
Böttcher 300 M Kaution bar zahlen müſſen, die auf die 15000 M.
angerechnet werden ſollten. Was aus den 300 M. geworden iſt,
hat Böttcher nicht erfahren, denn fragliche Stelle anzutreten hatte
er abgelehnt, als er hinter die Thatſache gekommen, daß erwähntes

Kuve, ſondern deſſener m e eine hen geſpielt
h t 5

ehörte.g unaufgeklärt; wahrſcheinlich ſind die 300 Mark unter das

Kleeblatt verteilt worden. Ein anderer Streich gelang den An
geklagten im April 1894, wo v. Otto das „Büreau Continental
allein weiterführte und Prömmel Häuſerſpekulationen betrieb, beide
aber ſich in die Hände arbeiteten. Jm hieſigen Generalan eiger
erließ v. Otto eine ihge daß ein Bierverleger nach u g
ſucht werde. Als Bewerber meldete ſich der erſt kurze Zeit hier
wohnende 28jährige Maurer Otto Ebert, der ſich bereden ließ, mit
v. Otto nach Leipzig zu fahren, um erwähnte Stelle kennen zu
lernen Ebert war jedoch nicht geneigt, ſelbige anzunehmen, da
1200 M. Kaution verlangt wurden er ging aber auf ſeines e
anderen Vorſchlag ein, in Halle bei einem „xreichen Gutsbeſitzer,
der nach Baiern auf ſein Gut ziehen wolle eine Hausverwalter

anzunehmen gegen Erlegung von 300 M. Kaution. Dieseſchäftchen kam zu ſtande bert, froh, eine bequeme und an

enehme Beſchäftigung mit 400 M. freier Miete und 25 M
onatsgehalt zu bekommen, zahlte hocherfreut in Halle an
ömmel das war nämlich der reiche Gutsbeſitzer und nach

ngabe von Ottos ein dreifacher Millionär die erforderlichen
300 M. erhielt hierüber eine Art Quittung und meinte nun, die
Stelle ſicher zu haben. Leider erfuhr er ſchon nach einigen Tagen,
daß die beiden Prömmelſchen Grundſtücke in der Fritz Reuter
de und Forſterſtraße, über die er als Verwalter einge-
etzt werden ſollte, der Lerſigns Prömmels entzogen und
unter Zwangsverwaltung (gerichtliche Verwaltung) geſtellt waren,
Prömmel alſo auch keinen Verwalter anſtellen konnte. Die 300
Mark von Prömmel wieder z erlangen, hatte Ebert ſich vergeb
liche Mühe gegeben; das Geld war „futſch“, denn der Vermittler
von Otto ſtellte ſich Ebert gegenüber, als habe er von Prömmels
wirklichen Verhältniſſen nichts gewußt. Ebert brachte die Sache
deshalb zur Anzeige, und da war denn gleich noch ein dritter
Schwindel herausgekommen, der ganz im Stile des Ebertſchen
Falles vor ſich gegangen. Zu einer ausgeſchriebenen Hausver-
walterſtelle für das auf Prömmels Namen lautende Grundſtück
Leſſingſtraße Nr. 8 hatte ſich der ebenfalls erſt kurze Zeit hier
wohnende Maler Friedrich Walter gemeldet, dem 600 M. Kaution
abgeſchwindelt wurden ſauer erworbene Erſparniſſe, die wie Eberts
300 M. auf Nimmerwiederſehn verſchwunden blieben. Walther
war auch in der Freude ſeines Herzens eine angenehme Stelle zu
erhalten, ſo gutmütig geweſen, dem Drängen von Ottos: „ihm
25 Meter abzuladen“ als Proviſion 25 M. zu zahlen und mit
ſeinen Wohlthätern auf dem Ratskeller, wo das Geſchäft des
Zahlens abgemacht wurde, einige Glas „Echtes“ zu trinken. Dann
hatte Walther wirklich ſeine ihm beſtimmte Wohnung in der Leſſing
ſtraße 8 bezogen, ſich aber nach einigen Tagen (am 21. April) ge
nötigt geſehen, wieder auszuziehen, da der gerichtliche Verwalter
ihm den Sachverhalt klar machte. Die u thaten jetzt,
als ob ſie ganz reell gehandelt und gar keine falſchen Thatſachen
vorgeſpiegelt hätten. v. Otto wollte bloß nach Prömmels für
wahr gehaltenen Angaben die Stellenvermittelrng beſorgt
und Prömmel die von Ebert und Walther in Empfang ge
nommenen Gelder als Darlehn betrachtet, im Böttcherſchen
Falle dagegen gar keinen Vermögensvorteil erlangt haben. Ebertund Walther bekundeten jedoch, ihr Geld nur als Kautirn,
die auf der Bank deponiert werden ſollte, hergegeben zu haben
und Böttcher gab an, durch unwahre Darſtellung fraglicher Guts-
verhältniſſe getäuſcht und geſchädigt worden zu ſein. Nach Pröm-
mels Angabe hat von Otto von jenen 300 M. 70 M. und von
den 600 M. 149 M. Anteil erhalten, was von Otto in Abrede
ſtellte. Der Staatsanwalt nahm außer den 3 vollendeten Be-
trugsfällen noch verſuchten Betrug bezüglich der 15000 M. Kau-
tion als erwieſen an und beantragte mit Rückſicht auf die Ge
meingefährlichkeit des Treibens der Angeklagten gegen jeden
6 Jahre Gefängnis. Das Gericht erachtete verſuchten Betrug
nicht für feſtaeſtellt, wohl aber die 3 vollendeten Betrugsfälle.
Es erfolgte Verurteilung der r je zu 4 Jahren Ge
fängnis und 5 Jahren Ehrverluſt, auch Verhaftung des noch
auf freiem Fuße geweſenen v. Otto. Prömmel war bereits in Haft.
Ebenfalls ſehr umfangreich geſtaltete ſich die Verhandlung der
Sache des Reſtaurateurs Zſchorn hier und deſſen Ehefrau,
Kuppelei betreffend. Wegen Gefährdung der Sittlichkeit wurde
während der Verhandlung die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Beide
Angeklagte wurden erwähnten Vergehens ſchuldig befunden und
der Ehemann zu 3 Monaten, die Ehefrau zu 4 Monaten Ge
fängnis verurteilt Das unſittliche Treiben der Angeklagten hatte
in deren Schankwirtſchaft ſtattgefunden.

Aus dem VReiche.
Berlin. Die Gnadenkirche, mit 800 000 M. Aufwand zur

Erinnerung an Wilhelm I. erbaut, wurde am Freitag eingeweiht,
nachdem die Sonntage vorher feſte von den Bauarbeitern an der
t hatte geſchanzt werden müſſen. Wegen Er-preſſung, Betrug und Urkundenfälſchung iſt der Verfaſſer der

a Broſchüre „Der Wucher und ſeine Geldleute“ zu 2 Jahre Gefängnis verurteilt worden. Auch der neuen
ſozial wiſſenſchaftlichen Studentenvereinigung iſt vom Rektor
und vom Senate die Genehmigung verſagt worden. Jm Prozeß
der Kupplerin Lemis, die zehn bis vierzehnjährige Mädchen
an reiche Lünlinge verſchacherte, ſind bereits vier Perſonen ver
haftet worden. Die alten Schweinigel gehören natürlich den
„beſten Kreiſen“ an, denn andere Leute könnten die Preiſe für die
Opferlämmer nicht bezahlen. Der Oberlehrer Dr. Hentig, ein
antiſemitiſcher Stadtverordneter, legte vor einigen Tagen ſein

Gut viel bedeutender als angegeben mit Hypotheken belaſtet war

NMerseburg.
Dienstag den 26. März abends S Uhr im Schützenhaus
öffentliche Volköverſammlung.

O. Mittag
Der Einberufer.

Tagesordnung: Die Bedeutung des 18. März. Referent
aus Halle.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet

ma okomotiv
on

Bedrän t e13 Pregis geratenen führer ſich oz. Zinſeneben ließ für eine Hypothek von 3000 M. Vielleich men
ntiſemiten einmal eine Generalausmiſturg ihres eignen Stalles

vor, ehe ſie die Juden übers ſchwarze Meer befördern. Der
Rixdorfer Nachtwächter Hildebrandt wurde zu drei, neun und vier
Monaten Gefängnis verurteilt, weil er Arreſtanten in unglaublich
roher Weiſe mißhandelt hatte. Zwei Schulknaben aus
See aben ſich ertränkt, weil ſie angeblich Furcht vor weiteren
Schulſtrafen ihres als überaus ſtrepg und heftig bekannten Lehrers
Lindecke hatten. Unterſuchung iſt eingeleitet.

Quittung.
Vom Brachwitzer Befuch 1.75 Mark bezahlte Zeche für Partei

zwecke erhalten. Der Vertrauensmann.
u Volksblatt: Ungenannt aus Ammendorf 1 Mark. Von

ark.

Hriefkaſten der Redaktion.
G. K. Welches „neue“ Gewehr meinen Sie

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 23 März.
Aufgeboten: Der n Friedrich Hoppe und Martha

Falke (Parkſtraße 16 und Wörmlitzerſtraße 8). Der OberkellnerHermann Kaufmann und Eliſe Fiſcher (Rathausſtraße 7 und gr.

Wallſtraße 44). Der en Friedrich Möller und Anna
Reußner Robert Franzſtraße 3 und Bernburgerſtraße 11). Der
Stellmacher Richard Schöne und Jda Reupke (Freudenplan 3 und
Peine). Der Brauer Friedrich Wicht und Hulda Schulze (Rat
hausſtraße 3 und Anhalterſtraße 8). Der Maſchinenmeiſter Herm.
Lücke und Marie Klemann (Bäckerſtraße 7 und Heinrichſtraße 15).
Der Bäckermeiſter Franz Koch und Anna Hauſchild (Schrenz und
Laurentiusſtraße 1). Der Fabrikarbeiter Paul Kunze und Pauline
Seupt (Görzig und h r 8). Der Maurer Albert Edner
und Johanne Heide (Strenz- Naundorf und Halle). Der Kupfer
ſchmied Wilhelm Rothe und Emilie Oewald e L
Der Poſtaſſiſtent Ottomar Hornbogen und Dorothea Fries (Sto
und Könnern).

Eheſchließungen: Der Schloſſer Auguſt Hoffmann und Agnes
Freitag Brunoswarte 34). Der Oekonomie- Inſpektor Wilhelm
Höpken und Helene Krauſe (gr. Wallſtraße 38). Der Zuſchneider
Auguſt Kunze und Emma Stahn r Brauhausſtraße 1 und an
der Univerſität 16). Der Schloſſer Reinh. Jungandreas und Jda
Kämpfer Henriettenſtraße 37 und Lilienſtraße 12). Der Wein-
gutsbeſitzer Arthur Waſum und Elſe Althen (Bacharach und
Glauchaerſtraße 25). Der Markthelfer Wilhelm Damm und Mar-
garethe Reitz (Leipzig-Gohlis und Taubenſtraße 15). Der Brief
träger Fieppich Weber und Minna Halle (Oebisfelde und 3. Ver
einsſtraße 1). Der Handarbeiter Franz Lichtenfeld und Emilie
Weiſe (Röpzig und Marienſtraße 10). Der Fabrikarbeiter Auguſt
Reumſchüſſel und Agnes Walther (Ludwigſtraße 14). Der Hilfs-
wagemeiſter Otto Sachtleben und Marie Katte (Saalberg 16).
Geboren: Dem geprüften Lokomotivheizer rer Brauer

eine T., Gertrud Frieda r krae 1). em Bierfahrer
Ver n Uhde ein S., Ernſt Hermann Walther (Schillerſtr. 24).

)em Fabrikarbeiter Karl Weingärtler eine T., Amalie Elſe (Wein
gärten 37). Dem Bahnarbeiter Guſtav Riemann ein S., Walther
Guſtav Ewald Wuchererſtraße 47). Dem Schmied Max Reichert
eine T., Martha eig (Schloſſerſtraße 11). Dem Hilfsweichen
ſteller Guſtav Herfurth eine T., Jda Anna (Schmiedſtraße 20).
Dem Kontoriſt Johann Rauſchenbach eine T., Klara Auguſte
Thereſe Jlſe Lindenſtraße 61).

Geſtorben: Des Bahnarbeiter Rudolf Schwenke S. Rudolf,
3 Wch. (Lindenſtr. 71). Johanna Schulze, 25 J. (Breiteſtr. 23).
Der Handarbeiter Franz Ziegler, 38 J. (alter Markt 5). Der
Privatmann Friedrich Grunert, 84 J. Geiſtſtr. 62). Der Rentner
Karl Panſe, 67 J. (Mühlweg 6). Des Kürſchnermeiſter Julius
Kloſe T. Gertrud, 3 M (alter Markt 8). Des geprüften Loko
motivheizer Karl Bärwald S. Johannes, 2 M. (Hardenbergſtr. 3).
Des Fabrikarbeiter Franz Rau S. re 3 J. (Klinik). Der
Drehorgelſpieler Andreas Söllner gen. Wels, 80 J. (Ekl. Ulrich
ſtraße 24). Des Schloſſer Ernſt Frauendorf T. Jda, 3 J. (Klinik).

Für die Redatnon verantwortlich: J Schneckenburget t

Konſirmation.

e Schmuecksachen, Kreuzoe,
e Wedaillons, Ringe, Ketten

etc.
vergoldet, Doublé, Talmi und echt

Gold zu billigen Preiſen.

C. F. Ritter
Leipzigerſtraße 90und Faartt 1 (Rathaus).

Mandat nieder, weil er einem Kollegium nicht länger angehören

StadtTheater in Halle.
Dienstag den 26. März.

182 Vorſt. 42. Vorſt. außer Abonnem.
Benefiz für den Regiſſeur Joh. Kaula.

Neu einſtudiert:
Das goldene Kreuz.

Oper in 2 Akten. Nach dem Franzöſiſchen
von H. S. von Moſenthal. Muſik von

Jgnatz Brüll.

des

W Oeffentliche W
Manurer-Her ammlung

Dienstag den 26. März abends 8 Uhr
im Saale der „Moritzburg“, Harz Nr. 51.

Die jetzige Bewegung der Maurer und wie
können wir höhere Löhne erzielen. 2. Verſchiedenes.

eferent: Kollege Rieke aus Braunſchweig.
W Die Zimmerer und Maurer-Arbeitsleute werden hierzu eingeladen. W

Der Vertrauensmann.Um recht zahlreichen Beſuch erſucht

Hierauf:
Der Wildſchütz

oder: Die Stimme der Natur.
Komiſche Oper in 3 Akten v. Kotzebue.

Muſik von A. Lortzing.
(2. Akt.)

Zum Schluß:

Anwiderruflich letztes Auftreten
errn Heinrich Dowe d92 Frl. Elsa i un

V

Das Perſprechen hinterm Herd.
Liederſpiel in 2 Akten von Baumann.
W Bons haben Gültigkeit.

Dienstag den 26. März.
Benefiz für

Winkelsdorff.
Rora oder: Ein Puppenheim.
Familiengemälde in 3 Akten von

Henrik Jbſen.

Hochfeine Thüringer
Montag den 25. März. Schwartenwurfſt

Berliner Knackwurſt
à Pfund 80 Pf.,Cornecdd Beef
à Pfund 60 Pf.,

orher:

Speck à Pf6., 70 Pf.
ippenſpeck d

empfiehlt

W. Ducdenbostoel

räulein Martha

Flotte Burſche.
Operette in 1 Akten von Suppe.

Mittwoch den 27. März.
183. Vorſt. 141. Ab.Vorſt. Farbe weiß.

Bei kleinen Preiſen.

Vorläufige Anzeige.
Montag den 1. April abends S Uhr in Zeißlers Reſtaurant

in Schkendiöffentl. che Manrerverſamwlung.

Referent: Kollege Paul aus Hannover.
Zahlreiches Erſcheinen iſt notwendig.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Huber.

Neuer Spielplan

Konſum-Halle.

für brautleute e
billig zu verkaufen reiteſtraße 16.

Ein noch dauerh., gut erh. Kinderwag.

Mehrere Reſtaurations Möbel,
auch für Private paſſend, ſind billig zuZu erhiahen in der
verkaufen. beſeitigt ſofort je n

Expedition des Volkablott 8

2 Zahnengel,
jeden Zahnſchmerz.

Georg Zeisings Drogerien.

Die Puppenfee.
1 Akt von J. Haßreiter und F. Gaul.

Muſik von Joſeph Bayer.
Hierauf:

Der Tromp'ter v. väkkingen.
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel,
mit autoriſierter teilweiſer Benutzung der
V und einiger Originallieder aus J.

iktor v. Scheffels W v. Rudolf
Bunge. Muſik von V. E. Neßler.

2 Sicheres Froſtmittel

Giebichenſtein, Reilſtraße 110.

Mädch. In d. Dame nſch i. lücht. jof. ge) zh ne W hen Schuhmacher-Nähmaschine
TEin Varbierlehrling wird geſucht wegen Nichtmehrbenutzung, wie neu,e ſehr billig zu verk. Schmeerſtr. 14. a. Wunſch inkl. Anmachen Jakobſtr. 48, H.

a

5 empfiehltSoeorg Zeisingse Drogerien.

Pantomimiſches BalletDivertiſſement in T

Messrs. Nestor und Aerian,
r am fliegendenrapez. (Senſationell Die Hugo-
ston Truppe, Elite-Parterre Akro
baten. Miß Wekita, Kontorſioniſtin
(Schlangendame). Brothers Pau-
lus und Charles mit ihren chineſi-
ſchen Spielen. Mr. Ernest Me-
phisto, Fantaſie Equilibriſt. Sig-
norina Anna Paganina, Jnſtrumen
taliſtin. Fräulein Lilly Wallau,
gef Hr. Max Frey,tümSoubrette.
Geſangs und Charakter Humoriſt.
Die Geſellſchaft Hugoston-Matthes

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Elektr. Batterie mit Klingel b. z. verk.

Darſteller (John Bulls

Ein junger kräftiger Zughund billig

billig zu verkaufen Jakobſtr. 48, I.

benteuer in der Menagerie).

zu verkaufen Graſeweg 11.

Stubenſtreichen und Tapezieren wird
angenommen Arndt, a. d. Univerſität 9, I.

Wäſche zum Waſchen und Plätten
wird angenommen F. Rümmler.

Eine Wohn. zu verm. für 38 Thlr.
Ludwigſtr. 12.

Dem Steinträger K. Kruspe zu ſein.
Wiegenfeſt ein 3 mal. Hoch. lte Liebe.

Sonntag früh 1 Uhr enrſchlief ſanft
nach ſchwerem Leiden im 37. Lebensjahre
meine innigſt geliebte Frau Emma,
geb. Hirſch.

Dieſes zeigt tiefbetrübt und um ſtilles
Beileid bittend an der tieftrauernde Gatte

M. Jähnert nebſt Kinder.
Die Beerdigung find. Dienstag nachm.

3 Uhr von Diakoniſſenhaus aus ſtatt.
Ver ag und für die Inſerate verantwortlich Aug. o Halle. Druck der Halleſchen Genonſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.) Halle.
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